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Die Redaktion. 


Dent ſchland. 


Berlin, 23. Oktober. Aus Baveno bringt 
die „N. Fr. Pr." einen Bericht über den Auf- 
enthalt des Kronprinzen daſelbſt, wonach die über 
ganz Europa herrſchende kalte Witterung der letz ⸗ 
ten Woche auch den Kronprinzen drei Tage ans 
Haus gefeſſelt hatte, an allen übrigen Tagen hat 
er ſeine Promenaden regelmäßig machen können. 
Der Kronprinz verfolgt mit beſonderem Intereſſe 
Mes, was die Zeitungen über feinen Zuſtand 
bringen. Von kompetenteſter Suite wird ben Be⸗ 
richterſtattern mitgetheilt, daß in Zukunft ärzt⸗ 
liche Berichte an offizteller Stelle veröffentlicht 
werden ſollen; der Kronprinz jelbft habe die Be⸗ 
rechtigung der darauf bezüglichen Wünſche aner⸗ 
Iannt und ſich auch nach Keantnißnahme der un- 
nöthigen allarmire den Berichte von der Zweck⸗ 
maäßigkeit regelmäßiger Bulletins überzeugt. Zur 
Feier des Geburtstages war Baveno feſtlich ge⸗ 
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ſchaften, beſonders vom See 
von zauberhafter Wirkung. Hervorragend war 
die Licht wirkung des „Grand Hotel“ in Pallanza 
mit feinen Dependancen. Die beutſchen Kurgäfte 
deſſelben hatten am Morgen des Feſttages an 
den deutſchen Kronprinzen einen ſehr hübſchen 
und mit großem Geſchmack ausgeführten Blumen⸗ 
aufjap, der einen auf einem herrlich geſchmückten 
Blumenkiſſen garntrten Lorbeerkranz darſtallte, 
überreichen laſſen. Derſelbe wurde vom deutſchen 
Kronprinzen mit Vergnügen entgegengenommen 
und als ven beim Feſtdiner verfammelten Gäften 
des deutſchen Kurhauſes Pallanza der herzliche 
Dank dee hohen Herrn zugleich mit der Mitthet⸗ 
lung von deſſen Wohlbefinden im Auftrage des 
leßteten aus geſprochen wurde, gipfelte die freudige 
Begeiſterung der an 120 Thatlnehmer zätzlenden 
Tiſchgeſellſchaft in einem jubelnden Hoch auf den 
zutünftigen Hort deutſcher Einheit und Macht und 
auf den zukünftigen Beſchützer des Weltfriedens! 
Pallanza, das ſich prächtig geſchmückt hatte, hat 
an der Gegenwart des Kronprinzen in Bavend 
direkt keinerlei Intereſſe. Wenn es troß dem dieſe 
Gelegenheit zu einer freundlichen und an und für 
ſich einfachen Demonſtration benüßt hat, jo kön- 
nen die Deutſchen darin nur einen Ausdruck herz- 
licher Sympathie für ihr Herrſcherhaus und ſeine 
Politik dankbar anerkennen. 

— Ueber das Befinden des Kronprinzen hat 
Abgeordneter Dr. Langerhans Namens des Ku- 
zatoriums und der Lehrerſchaft der 10. Fortbil- 
dungsſchule in Berlin in einem Dankſchreiben für 
tin amm, welches genannte Körper ⸗ 
ſchaften anläßlich der Stiftungsfeier abſandten, 
eine von Baveno den 17. Oktober datirte Nach- 
richt erhalten. In dem von dem perſönlichen 
Adjutanten des Kronprinzen, Rittmeiſter Freiherrn 
von Vietinghoff unterzeichneten Schreiben heißt 
2c der „Freiſ. Ztg.“ zufolge : „Auf höchſten Be⸗ 
fehl Seiner kaiſerlichen Hoheit füge ich dem Dank 
di Mittheilung hinzu, daß die Beſſerung des 

Halsleidens Seiner katſerlichen Hoheit, wenn auch 
lar am, doch erfreulicher Weile fortſchreitet, und 
daß die Aerzte nur deshalb auf den Winterauf- 
enthalt im Süden gedrängt haben, um etwaige 
Erkältung zu vermeiden, welche einen Rückfall im 
Gefolge haben könnte.“ 

— Dies deutſche „St. Petersburger Zeitung“, 
die ſich durch große Zuverläſſigkeit auszeichnet, 
ſchreibt bezüglich des ir zwiſchen verſlüchtigten Ge⸗ 

rüchtes einer Heimreiſe des Zaren über Berlin 
das Folgende: 

„Nach den Nachrichten, die wir eingezogen 
haben, iſt das Ritzau'ſche Bureau wohl akkreditirt 
und keineswegs ſchwindelhaften Charakters. An- 
dererſeits glauben wir betonen zu müſſen, daß 
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wir hier nichts haben in Erfahrung bringen kön⸗ 
nen, was die Kopenhagener Meldung ſtützte. 
Nun iſt aber eine Kaiſerzuſammenkunft eine An- 
gelegenheit, die ſich nicht improviſtren läßt, die 
immerhin Verhandlungen und Vorbeſprechungen 
nothwendig macht, beſonders wenn ſie von großer 
polttiſcher Bedeutung iſt, wie ſie in dieſem Fall 
wäre. Wir möchten dem Gerücht gegenüber große 
Reſerve und Vorſicht anempfehlen.“ 

— Die hieſige Volksztg.“ hatte durchblicken 
laſſen, daß die früheren ſoziallſtiſchen Abgeordne⸗ 
ten Geiſer und Viereck wegen ihrer geſchäftlichen 
Thätigkeit von allen Vertrauenspoſten in der Par⸗ 
tel ausgeſchloſſen ſeien. Dieſe Muthmaßung weiſt 
jetzt Herr Liebknecht ſelbſt in folgender Zuſchrift 
an die erwähnte Zeitung zurück: 

„Gegenüber der auch in Ihrem Blatte zum 
Ausdruck gelangten Vermuthung, der Beſchluß des 
ſozialdemokratiſchen Parteitags mit Bezug auf 
Geiſer und Vtereck ſet durch deren geſchäftlicht 
Thätigkeit hervorgerufen worden, erachte ich es 
für weine Pflicht, zu erklären, daß dies durchaus 
terig iſt, und daß die Weigerung, ſich an der 
Einladung zum Parteitag zu betheiltgen, den 
alleinigen Grund abgegeben hat. Was insbeſon⸗ 
dere Geiſer anbetrifft, ſo wäre er durch die 
Thatſache, daß er in Unterſuchung ſtand und je⸗ 
den Augenblick wieder in Haft genommen werden 
konnte, genügend entſchuldigt geweſen. Er ſchrieb 
aber, auch wenn das nicht der Fall wäre, würde 
er dennoch weder die Einladung unterzeichnet ha⸗ 
ben, noch den Parteitag beſuchen. Und dies 
ang den Parteitag, auch gegen ihn vorzugeben. 
Die e Lage, in der wir uns befin- 
den, macht eiferne Disziplin zu einer Lebensbe⸗ 
dingung unſerer Partei. W. Liebknecht.“ 


— Anläßlich der Veröffentlichung der Be⸗ 
richte der Fabrikinſpektoren beſchäftigen ſich die 
„Hamburger Nachrichten“ mit der Frage, wie 
das ganze Inſtitut ſich bewährt habe, und 
führen aus: 

„Die Frage muß bedeutungsvoll für allt 
Die erſcheinen denen die Sorge um einen aus 
reichenden, wirkſamen Arbetterſchutz am Herzen 
liegt. Die beſten Schutzgeſetze bleiben eluflußlos, 
wenn nicht durch geeignete Organe auf eine ge- 
wiſſenhafte Befolgung derſelben hingearbeitet wird. 
Auch darf nicht vergeſſen werden, daß der Schutz 
der Arbeiter in geſundheitlicher und ſittlicher Be⸗ 
siehung für den Geſetzgeber eine nicht minder be ⸗ 
deutſame Aufgabe ſein muß, als die Sorge um 
die Hebung der wirthſchaftlichen Verhältutſſe der 
Arbeiter. Kranken- und Unfallverſicherung werden 
ſich am gedelhlichſten da entwickeln können, wo 
für einen ausreichenden Schutz der Arbeiter gegen 
Betriebsunfälle und ſchädliche Einflüſſe der Fabrik 
arbeit geſorgt if. Die Bedeutung des Fabrik- 
inſpeltors fällt damit von ſelber in die Augen, 
und er hat ſich, wie auch der neueſts Bericht 
wieder beſtätigt, glänzend bewährt, trotz mancher 
ungünſtigen Verhältutſſe, welche einer gedeihlichen 
Entwickelung des Inpituts entgegen zu arbeiten 
ſchienen.“ 

Mit Rückſicht darauf, daß die Gewerberäthe 
täglich mit den wohlhabendſten Klaſſen der Be- 
völkerung in Berührung treten, und dieſen gegen- 
über eine ſelbſtſtändige Stellung einzunehmen 
haben, platdirt das nationalliberale Organ für 
eine höhere Beſoldung derſelben und fährt dann fort: 

„Von Seiten der Unternehmer wird den Ge⸗ 
werberäthen Achtung, und was nicht minder hoch 
anzuſchlagen tft, Vertrauen entgegengebracht. Man 
hat bald verlernt, in dem Aufſichtsbeamten den 
„Feind“ des induſtriellen Betriebes zu erblicken. 
Seine Wünſche und feine Rathſchläge finden ſelbſt 
dann Gehör, wenn ſie den Fabrikanten Opfer 
auferlegen. Nur in vereinzelten Fällen haben die 
Gewerberäthe noch über ungehöriges Benehmen 
der Arbeitgeber zu klagen „Das Verhälniß zu 
den Arbeitgebern", ſchrelbt der Fabrikinſpektor für 
die Pfalz, Unterfranken und Aſchaffenburg, „ift 
wie bisher ein andauernd gutes, und es wird 
das Erſcheinen des königlichen Fabrikinſpektors in 
den meiſten Fällen gern geſehen; man dringt ihm 
beinahe überall großes Vertrauen entgegen und 
ſucht öfters feinen Rath auch in Angelegenheiten, 
die ſeine dienſtliche Stellung nicht direkt berühren.“ 
Häufiger kommen noch die Verſuche vor, die Er⸗ 
mittelung von Geſetzwidrigkeiten durch Täuſchungen 
zu erſchweren, übrigens nicht von Seiten der Ar- 
beitgeber allein, ſondern auch der Arbeiter. Das 
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Letztere iſt bezeichnend, ebenſe wie die Thatſache, Bericht erſtatten über den Umfang, in welchem 
daß die Einrichtung der Gewerberäthe, obwohl] Abzahlungs⸗Geſchäfte im Regierungs-⸗Bezirke be⸗ 
direkt im Intereſſe der Arbeiter gemacht, noch] trieben werden, über die beim Betriebe dieſer Ge⸗ 
immer nicht den Anklang bei der Arbeiterbevöl-ſchäfte wahrgenommenen Mißſtände und die gegen 
kerung findet, den man wohl hätte erwarten dieſelben etwa zu ergreifenden Maßregeln. In 
können. Das Benehmen der Arbeiter iſt freund letzterer Hinſicht wird es ſich beſonders darum 
licher geworden, ihre Haltung vertrauungsvoller, handeln, ob Geſchäfte dieſer Art überhaupt zu 
aber im Großen und Ganzen wirkt noch immer verbieten oder für ungültig zu erklären find, oder 
jene frivole Verhetzung und Verleumdung nach, ob der Betrieb ſolcher Geſchäfte nur nach er⸗ 
welche die ſozialdemokratiſche Preſſe auch gegen |langter Genehmigung und unter gewiſſer Aufficht 
die Einrichtung der Fabrik- Juſpektoren in zu geſtatten iſt. f 
den ſſebenziger Jahren in Anwendung gebracht — Der Verſammlung der Arbeiteloſen im 
Due: Hydepark zu London am Donnerſtag wohnten wie⸗ 

— Die chineſiſche Regierung hat ſich an derum mehrere Tauſende bei. Gegen Mittag be⸗ 
den Großen Generalſtab um die Usberlafjung | gannen die Versammlungen. Der Schneider All⸗ 
mehrerer deutſcher Offiziere gewendet, die als man bob hervor, daß die Agitation doch ſchon 
Jafteuitoren und Organifatoren der chineſtſchen gute Früchte getragen hätte, indem ſich der Lord⸗ 
Armee Verwendung finden ſollen. Ale deutſche mayor veranlaßt geſehen habe, Sammlungen zum 
Jnſtruktoren für die Dffigier Krlegeſchule nach Beſten der Nothleidenden zu veranſtalten. Die Ar- 
Tientun find, der „Poſt“ zufolge, beſtimmt: beitsloſen hätten nur nöthig, ſich wie bisher in 
Hauptmann Richter vom 1. Feld⸗Artlllerle⸗Regi⸗ den Schranken des Geſetzes zu halten, ſo würden 
ment als Chef, Premier Lieutenant v. Bitrxen die herrſchenden Klaſſen etwas für fie thun. In 
vom 5. Ulanen-Regiment und Lieutenant von ähnlichem Sinne ſprachen mehrere Redner, welche 
Auer vom 1. Jnfanterie-Regiment Kronprinz. zugleich das Benehmen der Polizet am geſtrigen 
Falls einer der deutſchen Offiziere genügend die Tage ſtark verurtheilten. Beſonders bemerkens⸗ 
chineſiſche Sp ache erlernt, jo wird das Gehalt werth war es, daß der Maſchiniſt Walker, welcher 
pro Monat verdoppelt; daſſelbe beträgt vorerſt als ein Führer der Bewegung zu bezeichnen ift, 
900 — 1000 Mark pro Monat. Mitte Novem⸗ die Reſolution beantragte, daß die Arbeitelsien 
ber werden genannte Ofſtztere die Seeretſe via das Manifeft der ſozialdemokratiſchen Föderation 
Suez Kanal bis Shanghai antreten, von dort er- mit mißtrautſchen Augen betrachteten und dagegen 
folgt die Reiſe völlig auf dem Landwege bis] proteſtirten, daß die Sozialdemokraten die Noth⸗ 
Tientin. Das Engagement iſt vorläufig auf drei lage der Arbeltsloſen zu Partelzwecken benuß ten. 
Jahre feſtgeſitzt. Der Antrag Walker's wurde indeß nicht beifällig 

— Von allen Kanzeln der Diözeſe iſt am aufgenommen. Eine aus drei Arbeitern beſte hende 
beutigen Sonntag der erſte Hirtenbrief des neuen] Deputation ſtellte ſich in Scotland Yarb ein, um 
Fürſtbiſchofs von Breslau verkündet worden. An dem Polizeipräſtdenten Sir Charles Warren mit⸗ 
einer Stelle iſt die Rede von der Befürchtung zutheilen, daß am nächſten Sonntag eine Ver⸗ 
Andersgläubiger, als ſelen die Richte des Staates ſammlung in Clerkenwell abgehalten würde, um 
beeinträchtigt durch die den Katholiken zurück- gegen das brutale Vorgehen der Poltzet gegen die 
gewährten Freiheiten und als läge darin eine Arbeitsloſen zu proteſtlren. Die Polizel werde 
Gefahr für den konfeſſionellen Frieden. Den gebeten, während der Verſammlung nicht einzu⸗ 
Frieden — jo bemerkt demgegenüber der Hirten- ſchreiten, widrigenfalls ernſte Folgen zu erwarten 
brief — in ſeinen eigenen Grenzen zu haben, ſeten. Sir Charles Warren war nicht anweſend, 


das ſei doch das Grundgeſetz für das Glück und jedoch wurde der Deputation verſprochen, dem 
die Wohlfahrt des Staats, dem noch mancher Poltzeipräſtdenten das Geſuch vorzulegen. 


Einfluß auf das kirchliche Leben eingeräumt 
bleibe. Eine Gefahr für Andersgläubige enthalte 
die Rückgabe von Rechten an die katholiſche Kirche 
auch nicht. Die Nichtkatholiken halfen in edlem 
Rechtsgefühl die Feſſeln löſen; — ſolle nun der 
Geiſt der Feindſchaft und Entfremdung ſich drän⸗ 
gen zwiſchen die, welche noch ſoeben zum Frieden 
zuſammen wirkten? Nein, wir wenigſtens wollen 
die Kluft nicht erweitern, welche 


zwlſchen den und verſuchten Betrug lauten. 


— Die Ordensſkandalgeſchichten werden nun- 
mehr in kürzeſter Friſt die Pariſer Gerichte be⸗ 
ſchäftigen. Die Limouzin hat vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter ausgeſagt, Caffarel habe mit ihren 
Geſchäften nichts zu ſchaffen gehabt, ſie habe ſich 
ſeines Namens ohne ſein Wiſſen bedient. Trotz⸗ 
dem iſt dieſer vor das Zuchtpollzeigericht der⸗ 
wieſen worden; die Anklage wird auf Betrug 
Bereits am Mon- 


Kindern eines Landes durch die Verſchieden heit tag werben zwei von den Ordens händlern vor 


des religiöſen Bekenntniſſes beſteht, ſondern alles, 
was andere mit Recht verletzen könnte, 


Ausübung der bürgerlichen Tugenden und nicht 
zurückbleiben, wo es gilt, unſern Antheil zum 
Wohl des Gemeinweſens und des Vaterlandes 
beizutragen. Endlich wollen wir gemeinſam ar⸗ 
beiten mit den Nichtkatholiken, um die Säulen, 


vermelden. Goldſchmied 
Dabei wollen wir wettelfern mit ihnen in der 15.000 Branta 


Gericht erfeinen. Collu und Martin hatten dem 
Bertrand die Ehrenlegion für 
angeboten; fle wurden auf deſſen 
Anzeige verhaftet, und ihre Ausſage leitete die 
Polizet zuerſt auf die Spur der Limouzin. — 
Frau Limouzin gehört zu jenen in den Groß⸗ 
ſtädten häufigen Perſonen, welche an alle Thüren 


klopfen und alle Kniffe gebrauchen, um ſich Geld 
u verſchaffen. ahm 
noch tragen, aufrecht zu erhalten gegen die all- e 00 W Ai Kae 3 
ſeitig heraufzlehenden Gefahren. Einführung der von ihm erfundenen „hygieniſchen 
— Die Abänderung des Schiffsvermeſſungs⸗ Schüſſel“ im Heere zu erwirken. Sie hatte eine 
verfahrens wird bei dem Reichskanzler von zu- Geſammtforderung von 20,000 Franks geſtellt, 
ſtändiger Seite beantragt werden, ob jetzt mit] für welche fe die Sache durchſetzen wollte. Da⸗ 
beſſerm Erfolge als früher, muß abgewartet wer- für hat fie einige fruchtloſe Briefe an Minifter 
den. Die deutſchen Schiffe ſollen, wie es in der und Generale geſchrieben, um bei denſelben 
Begründung des Antrags Heißt, gegen die eng⸗ Audienz nachzuſuchen. Michel hat denn auch bald 
liſchen inſofern benachtheiligt ſein, als der ermit⸗ eingeſehen, daß die Frau keinen Einfluß beſttzt; 
telte Raumgehalt der letztern regelmäßig niedriger aber ſeine 2000 Franks hat er nie wieder er- 
iſt und die erſtern bedeutend höhere Abgaben halten. Während die Blätter anfangs von Hun⸗ 
zahlen müſſen. Bei dem ſchlechten Rhederel⸗ derttauſenden ſprachen, welche die Limouzin durch 
geſchäfte und dem Umſtande, daß Frankreich, ihre Geſchäfte verdient haben ſollte, iſt es jetzt 
Oeſterreich und andere Staaten das engliſche feſtgeſtellt, daß ſie nur hin und wieder einige 
Verfahren annehmen oder daſſelbe doch nebenher Tauſend Franken zu erſchwindeln vermochte und 
gelten laſſen, müßte auf eine Aenderung Bedacht ſtets von Gläubigern verfolgt war. Auſchei⸗ 
genommen werden. Als vor drei Jahren derſelbe nend gravirender find die Ergebniſſe der Unter- 
Antrag dem Reichskanzler vorgetragen worden, ſuchung gegen die Rattazzt und deren Helfers⸗ 


welche das Chriſtenthum in unſerm Vaterlande 


war der Beſcheid erfolgt, daß Verhandlungen im 
Gange ſeien und die Einleitung eines allgemein 
geltenden Vermeſſungsverfahrens ſich möglicher 
Welſe anſchließen könne, doch hat bis jetzt nichts 
darüber verlautet. 

— Um in der vielerörterten Frage der Be⸗ 


helfer. In dieſe Affaire ſollen wirklich, wie man 
behauptet, Andlau und Wilſon verwickelt ſein. 
General Boulanger ſoll nach der Behaup⸗ 
tung der ihm gegneriſch geſinnten Blätter und 
Perſonen ſeine Muße dazu benußen, um gegen 
den Kriegsminiſter Ferron Zeitungsartikel zu 


handlung der Abzahlungs⸗Geſchäfte eine thatſäch⸗ſchreiben und gleichzeitig feine eigenen Berbienfte 
liche Unterlage zu weiterm Vorgehen zu gewinnen, ins Licht zu fegen. Höchſt beachtenswerth iſt en 
läßt die baierſſche Staatsregierung ſich zur Zeit] dieſer Hinſicht ein längerer Aufſatz in der n 
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befreundeten „Lanterne“, den man ihm zuſchreibt, 
betitelt „An der Grenze“, worin zuerſt das Kon⸗ 
zentrirungsprojekt, welches General Ferron vor 
zwei Jahren als Unterchef des großen General- 
ſtabes (Vorgänger Caffarel's) ausgearbeitet hatte, 
die ſchärfſte Verurtheilung erfährt und ſodann 
alle Maßregeln aufgeführt werden, welche der 
Miniſter Boulanger im Winter 1886 1887 ge- 
troffen hatte, um nicht allein die Oſtgrenze wirk⸗ 
ſam zu ſchützen, ſondern auch jeden Augenblick 
„die Ergreifung der Dffenfive” zu ermöglichen. 
Dieſer Artikel der „Lanterne“ hat, wie der Pa- 
riſer Korreſpondent der „Nat.-Ztg." hervorhebt, 
jedenfalls eine gewiſſe Tragweite, da in demſelben 
Alles das zugeſtanden wird, was zu Anfang die⸗ 
ſes Jahres von deutſcher Seite behauptet und in 
Paris unverfroren als Erfindung und Verleum⸗ 
dung bezeichnet wurde. Um nur Eines zu er⸗ 
wähnen, rühmt ſich General Boulanger (oder was 
daſſelbe iſt, die „Lanterne“), daß er ſchon da- 
mals den ſchleunigen Bau der Baracken angeord ⸗ 
net habe, um darin die „troupes permanentes 
de couverture“ unterzubringen; ehe noch das 
projektirte Geſetz votirt war, welches ihm dieſe⸗ 
neuen Truppen verſchaffen ſollte. Und da ange 
ſichts der drohenden Gefahr es nicht möglich 
war, die neuen Truppenbildungen abzuwarten, 
habe General Boulanger eine gewiſſe Anzahl von 
Brigaden marſchfertig machen laſſen, welche dazu 
beſtimmt waren, die avancirten Stellungen zu 
beſetzen. Die Bereitſchaft dieſer Brigaden ſei zur 
Zeit der Affaire Schnäbele jo weit vorgerückt ge⸗ 
weſen, daß fie 24 Stunden nach einem Tele- 
gramm ihre Poſitionen eingenommen haben wür⸗ 
den, während ihr Kommandeur und deſſen Ge⸗ 
neralſtab bereits an Ort und Stelle waren. So 
wird, wie gejagt, Alles beſtätigt, was die deutſche 
Preſſe im Frühjahre über die Anordnungen und 
die den Frieden bedrohenden Pläne des Kriegs- 
miniſteriums Boulanger behauptet hatte, und das 
ſoll hiermit ohne jeden weiteren Kommentar kon⸗ 
ſtatirt werden. 
Anus land. 

Wien, 22. Oktober. Der Ausſchuß für den 
Geſetzentwurf betreffend die Börſenſteuer beſchloß 
einſtimmig, in die Spezialdebatte des Geſetzent⸗ 
wurfs einzugehen. Der Vertreter der Regierung, 
Hofrath Chiart, erklärte, betreffs der mit dem 
Entwurfe verbundenen Reſolution werde ſich die 
Regierung mit der ungariſchen Regierung ins 
Einvernehmen ſetzen. 

Paris, 22. Oktober. Wie aus Saigun ge⸗ 
meldet wird, iſt der Gouverneur von Cochinchina, 
Bilippint, heute geſtorben. 

Der bisherige franzöſiſche Geſandte i China, 
Conſtans, hat heute ſeine Rückreiſe nach Frank⸗ 
reich angetreten. 

Chriſtiania, 20. Oktober. König Oskar 
iſt mit den drei norwegiſchen Mitgliedern der 
Stockholmer Staateraths Abtheilung vor geſtern 
hier angekommen. Nach wiederholten Verhand⸗ 
lungen iſt heute ein Ausgleich zu Stande ge⸗ 
kommen; alle Miniſter bleiben. König Oskar 
hatte zwiſchen zweien Uebeln zu entſcheiden: ent- 
weder die Zuſammenſetzung des Miniſteriums 
von der Mehrheit des Storthings, das ja erſt 
im Februar wieder zuſammentritt, oder von den 
Vereinen und der Preſſe der radikalen Demo⸗ 
kratie abhängig zu machen, von welchen letztern 
die Kriſts herbeigeführt if. Die Entſcheidung 
konnte dem König nicht ſchwer werden, zumal 
die Mehrheit der Miniſter, die ſechs, welche für 
das Verlangen der Radikalen eintraten, ſich 
hierbei auf die Anforderungen des Parlamenta⸗ 
rismus ſtützten. Das Storthing als ſolches hat 
weder dem jetzigen Miniſterium, noch insbe⸗ 
ſondere Jakob Sverdrup bisher ein formelles 
Mißtrauensvotum wegen der Kirchenreform⸗An⸗ 
gelegenheit ertheilt, und wenn den parlamenta- 
riſchen Gebräuchen entſprechend wegen dieſer An- 
gelegenheit ein Mitglied des Miniſteriums ge⸗ 
opfert werden müßte, ſo wäre es doch in erſter 
Linie das Mitglied, welches die Sache im Par⸗ 
lament vertreten hat, alſo der Kultus 
miniſter Blin. König Oskar hat ſomit ent- 
ſchleden parlamentariſcher gehandelt, als die 
Vertreter des Parlamentarismus im Mini⸗ 
ſterium, wenn ſeine Entſcheidung dahin ging, 
das Storthing über den Zwieſpalt im Minifterium 
beſtimmen zu laſſen. Einer derartigen vorläufigen 
Regelung der Angelegenheit konnten am aller⸗ 
wenigſten diejenigen Minifter widerſtreben, welche 
die Fahne des Parlamentarismus hoch zu halten 
vorgeben. 


Stettiner Machrichten 

Stettin, 24. Oktober. Die den Fabrik- 
Inſpektoren zur Beantwortung geſtellte Frage, 
welche Einrichtungen von den Arbeitgebern oder 
unter ihrer Mitwirkung getroffen jeten, um die 
Ausbildung der jugendlichen Arbeiterinnen für den 
Hausfrauenberuf zu fördern, iſt im Allgemeinen 
in dem Bericht der Fabrik-Inſpektoren dahin be- 
antwortet, daß ſelbſt bei jonft überaus wohlwol⸗ 
lenden Arbeitgebern häufig keine beſondere Nei⸗ 
gung für derartige Einrichtungen zu finden iſt, 
weil in Arbeiterkreiſen ſelbſt geringes Verſtändniß 
für dieſelben vorhanden ſei und vielfach der Ver⸗ 
dacht vorhrerſche, es geſchehe alles Dies nur zum 
Vortheil der Fabrikanten ſelbſt. In einzelnen 
Bezirken find die Aufſichts⸗Beamten mehrfach mit 
Erfolg bemüht geweſen, neue Verſuche ſeitens der 
Fabrikanten in Anregung zu bringen. Es lie⸗ 
gen Berichte über verſchledene derartige Einrich⸗ 
tungen vor aus Poſen, Breelau-Liegniß, Magde⸗ 
burg, Heſſen⸗Naſſau, Arnsberg, Düſſeldorf, Trier⸗ 
Aachen, Ober⸗Baiern, Schwaben und Neuburg, 
Zwickau, Leipzig, Bautzen, Meißen, Würtemberg, 


Heſſen, Meiningen, Saalfeld und Sachſen Alten⸗ 
burg. Beſonders zu erwähnen find die In⸗ 
duſtrieſchule der Gute⸗Hoffnungshütte zu Ober⸗ 
hauſen und die umfangreichen Einrichtungen der 
Firma Krupp in Eſſen. Die Induſtrieſchulen 
derſelben in Nordhof und Kronenberg werden von 
624 reſp. 690 Kindern beſucht. In der von 
128 Perſonen beſuchten Frauenarbeiteſchule zu 
Eſſen wird Fabrikangehörigen das Unterrichtsgeld 
ganz oder theilweiſe erlaſſen. Bemerkenswerth iſt, 
daß auch Töchter vermögender Eltern den Unter⸗ 
richt aufſuchen. Die Firma David Peters u. Co. 
in Neviges bemüht ſich um die häusliche Ausbil⸗ 
dung von Arbeitertöchtern, namentlich aber Fa⸗ 
brikarbeiterinnen. Es werden unterhalten eine 
Handarbeitsſchule für ſchulpflichtige Mädchen, eine 
Schule mit Handarbeits- Unterricht für Fabrik⸗ 
arbeiterinnen und Arbeitertöchter und eine Koch⸗ 
und Haushaltungsſchule für erwachſene Fabrik⸗ 
arbeiterinnen und Arbeitertöchter. Die Nähſchule 
der Firma Brandts in M. Gladbach, welche auch 
durch anderweite praktiſche Wohlfahrts⸗Einrichtun⸗ 
gen bekannt iſt, dient lediglich den Arbeiterinnen 
der Fabrik zur Ausbildung; zur Theilnahme am 
Unterricht ſind ſämmtliche Arbeiterinnen unter 18 
Jahren verpflichtet, während den älteren Mäd⸗ 
chen die Theilnahme freiſteht. Die Kammgarn; 
ſpinnerei der Firma J. Wülfing u. Sohn in 
Lennep unterhält eine Näh- und Flickſchule, da⸗ 
neben beſteht eine Sonntagsſchule für Knaben 
und Mädchen, ferner wird im „Arbeiterheim“ der 
Firma allabendlich Unterricht in weiblichen Hand⸗ 
arbeiten ertheilt; eine Kochſchule iſt im Entſtehen 
begriffen. Außer dieſem lediglich von Arbeitge⸗ 
bern errichteten und unterhaltenen Anſtalten zur 
Hebung der Haus frauentüchtigkeit der künftigen 
Arbeiterfrauen beſteht noch eine Reihe von ähn⸗ 
lich gearteten Unternehmungen, welche nicht von 
Arbeitgebern allein, ſondern von Vereinen, de⸗ 
nen wohlmeinende Perſonen jeden Standes und 
ag Geſchlechter angehören, in's Leben gerufen 

nd. 

Ueber die Arbeiter im Allgemeinen verbreitet 
ſich der Bericht ausführlich und konſtatirt, daß 
die Zahl der erwachſenen männlichen Arbelter eine 
Zunahme aufzuweiſen hat. Die Löhne erhielten 
ſich im Großen und Ganzen auf ihrer bisherigen 
Höhe, erfuhren auch manchmal eine nicht unbe⸗ 
trächtliche Steigerung. Herabſetzungen des Lohnes 
haben nur vereinzelt und dann auch unweſentlich 
dem Betrage nach ſtattgefunden. Wohl aber er- 
litten Arbeiter mehrfach dadurch eine Schädigung 
ihres bisherigen Jahresverdienſtes, daß einzelne 
Betriebe ſich in Folge ungünſtiger Konjunkturen 
veranlaßt ſahen, entweder die Arbeitszeit zu kür⸗ 
zen, namentlich von Ueberſtunden und Nadtar- 
beit abzuſehen, oder den Betrieb auch zeit weiſe 
einzuſtellen. So wurde namentlich in Rüben ; 
zuckerfabriken die Kampagne manchmal auf die 
halbe Zeit reduzirt. Es wird übrigens die auf 
Arbeits⸗Vermittelung gerichtete Thätigkeit der Na⸗ 
tural Verpflegungs⸗Stationen mehrfach lobend an⸗ 
erkannt. 

Andererſeits wird in größerem Umfange von 
Lohnerhöhungen berichtet, jo aus Potsdam⸗Frank⸗ 
furt a. O. im Allgemeinen und von einzelnen 
Induſtriezweigen aus Köln - Koblenz, Zwickau⸗ 
Meißen, dem Schwarzwaldkreis, Sonneberg-Hild- 
burghauſen, Mecklenburg⸗Schwerin und Reuß j. L. 
Im Allgemeinen werden die Löhne meiſt als an⸗ 
gemeſſen oder als gut und ausreichend bezeichnet, 
beſonders hoch waren dieſelben in einzelnen ſtark 
beſchäftigten Induſtriezweigen, ſowie für geſchickte 
Arbeiter. Hierfür werden mehrere thatſächliche 
Beiſpiele angeführt und darauf hingewieſen, daß 
Fabrikarbeit beſſer bezahlt werde und auch ge⸗ 
funder ſei, als Hausinduſtrie. 

Die Auszahlung der Löhne erfolgt in der 
Regel wöchentlich am Sonnabend, auf den Werf⸗ 
ten des „Vulkan“ in Stettin alle 14 Tage, in 
einzelnen Fabriken am Freitag, worüber gute und 
ſchlechte Erfahrungen vorliegen. Verſtöße gegen 
$ 115 der Gewerbeordnung, wonach die Löhne 
in Baar zu zahlen find, kamen nur in vereinzel- 
ten Fällen vor. Dagegen ift Vertragsbruch und 
Verlaſſen der Arbeit ohne Kündigung noch häufig 
zu konſtatiren, jo daß in manchen Bezirken von 
Aufſtellung von Kündigungsfriſten ganz abge⸗ 
ſehen wird. Gewerbliche Schiedsgerichte ſind im 
Laufe des Berichtsjahres in Offenbach und Greiz 
in ſegensreiche Wirkſamkeit getreten; in Stutt⸗ 
gart iſt ein ſolches im Anfang 1887 gegründet 
worden. 

Die Arbeitseinſtellungen im Berichts jahre 
beſchränkten ſich theils auf einzelne Betriebe, theils 
nahmen ſie einen größeren Umfang an, waren 
aber in beiden Fällen nur ſelten von Erfolg für 
die Strikenden begleitet, endigten vielmehr man- 
cherorts mit zahlreichen Entlaſſungen, in einzel ⸗ 
nen Fällen mit gerichtlichen Beſtrafungen wegen 
gewaltſamer Berinflufjung der Arbeiter oder ſon⸗ 
ſtiger Ausſchreitungen. Die Forderungen der Ar- 
beiter beſtanden zumeiſt in dem Verlangen nach 
höherem Lohn, kürzerer Arbeitszeit oder in der 
Beibehaltung des bisherlgen Lohnſyſtems und dem 
Ausſchluß der Akkordararbeit. In mehreren 
Fällen kam eine gütliche Einigung zu Stande. 
Die auf fremde Aufreizung zurückzuführenden Ar⸗ 
beitseinſtellungen zeichneten ſich dadurch aus, daß 
die Arbeiter auch in ſolchen Fällen zu dieſem 
Mittel gegriffen haben, in welchen nachweislich 
die Löhne nicht nur ausreichend, ſondern geradezu 
hohe geweſen ſind oder in welchen die von ihnen 
geſtellten Forderungen nicht nur keine Erhöhung, 
ſondern vielmehr eine Schmälerung des bisherigen 
Jahresarbeitsverdienſtes zur Folge hatten. 

— In dem Saale der Bürger Reſſource 
feierte am Sonnabend Abend der Verein ehema⸗ 
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liger Kameraden des Garbe-Korps fein 4. Stif- 
tungsfeſt und verlief das Feſt in echt patriott⸗ 
ſcher Weiſe, die Mitglieder waren mit ihren Fa⸗ 
milien und Freunden ſehr zahlreich erſchienen, 


aber auch die Ehrengäſte hatten ſich in großer 


Zahl eingefunden, jo war das Offizterkorps ſtark 
vertreten, wir bemerkten u. A. den Brigade⸗ 
Kommandeur, Herrn Oberſt v. Albedyll und 
Herrn Oberſt Bauer, auch Herr Polizei⸗Präſt⸗ 
dent v. Müffling war in der Uniform des 
3. Garde- Regiments anweſend. Die Konzert⸗ 
Muſik wurde von der hieſigen Artillerie Kapelle 
ausgeführt und wechſelte mit Geſangsvorträgen 
des Stettiner Quartetts ab. Im zweiten Theil 
wurde ein ſchwungvoller Prolog geſprochen, nach 
welchem der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Gubbe, die Rednertribüne betrat und die Feſt⸗ 
rede hielt; er ſchilderte die Entſtehung und er- 
freuliche Entwickelung des Vereins, ermahnte die 
Kameraden zu ſteter Treue zu Kalfer und Reich 
und ſchloß mit einem begelſtert aufgenommenen 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Ein gemein- 
ſchaftliches Mahl vereinigte ſodann die Anweſen⸗ 
den, bei dem es an patriotiſchen Anſprachen nicht 
fehlte und fand beſonders ein nach längerer Rede 
ausgebrachtes Hoch auf Se. kaiſerliche Hoheit den 
Kronprinzen ſtürmiſchen Beifall. Den Schluß 
des ſchönen Feſtes machte ein gemüthlicher Ball, 
der die Anweſenden bis zur Morgenſtunde ver⸗ 
eint hielt. 

— Eine ältere Dame, welche bereits ſelt 
längerer Zeit an Verfolgungswahn leidet, ſtürzte 
ſich geſtern Abend aus dem Fenſter ihrer Linden⸗ 
ſtraße 27, 4 Treppen boch belegenen Wohnung 
in den Hof hinab; der Tod trat ſofort ein. 

— Auf Beſchluß der Anwaltkammer am 
22. d. M. iſt der Rechtsanwalt Schlie é hier⸗ 
ſelbſt aus der Liſte der Rechtsanwälte geſtrichen. 

— Von der hieſigen Kriminalpolizei wurde 
vor einigen Tagen eine größere Anzahl ſchwerer 
Silberſachen mit Beſchlag belegt, wle jetzt ermit- 
telt, rühren dieſelben von dem großen in der 
Nacht vom 22. zum 23. September 1885 bei 
Herrn Baron v. Sobeck auf Trebenow ausge⸗ 
führten Silberdiebſtahl her. 

— Ein 7 Jahre alter Knabe fiel geſtern 
Nachmittag in der Nähe des Bahnhofes vor 
einem Straßenbahnwagen und wurde von dem 
Pferde derart getreten, daß ein Schenkelbruch er⸗ 
folgte; der verletzte Knabe fand im Kinderhoſpi⸗ 
tal Aufnahme. 

— Als der Nachtwächter Frenk geſtern 
Abend gegen 11 Uhr die große Wollweberſtraßt 
abpatrouillirte, traf er den Schlächtergeſellen S e- 
her, welcher vor einem Hauſe großen Skandal 
machte. Frenk wies denſelben zur Ruhe, Seher 
gab jedoch keine Folge, ſondern wipderſetzte ſich 
und biß denſelben in die Hand. 


Kuuft und Literaten. 

Eine Fülle guter b cher Le 
die „Deutſche Roman Stuttgar 
deutſche Verlags-Anſtalt) in ihrem ſoeben been⸗ 
deten fünfzehnten Jahrgang. Derſelbe bletet 12 
feſſelnde Romane der bedeutendſten Schriftſteller 
mit höchſt mannigfachen Bildern. Beſonders far- 
benreich geſtalten ſich dieſe wechſelvollen Bilder 
dadurch, daß fie uns bald in die Kreiſe des hö⸗ 
heren Adels, bald in das ſchlichte, markige Bür⸗ 
gerthum, bald in die einfachen, aber an wahrhaft 
dramatiſchem Leben keineswegs armen Schichten 
der unteren Vollsklaſſen einführen. Zu dieſen 
zwölf Romanen geſellt der Jahrgang noch wei⸗ 
tert feuilletoniſtiſche Gaben und das Alles für 
8 Mark, ſo daß wir dieſe Bibliothek warm em⸗ 
pfehlen können. 2 13101 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein berühmter, noch heute lebender Mu- 
filer und Komponiſt, der bei aller Herzensgüte, 
vielleicht in Folge nervöſer Ueberreiztheit, ein nicht 
eben im Rufe großer Liebenswürdigkeit ſtehender 
Gatte iſt, ging nach dem Tode ſeiner erſten 
Gattin eine zweite Ehe ein. Auf Abſonderlich⸗ 
keiten muß man gefaßt ſein, wenn man einem 
Genie die Hand zum Bündniß reicht und da dem 
genialen Mann auch vor dem Tode bangt, wun⸗ 
derte es die junge Frau gar nicht ſonderlich, als 
er ihr das Verſprechen abnahm, daß fie ſich, falls 
er vor ihr ſterben ſollte, den Tod geben müſſe. 
Die Gattin gab ihm, jo erzählt die „N. Muf,-3.", 
feierlich die Hand und gelobte zu thun, wie er 
begehrte. — Wenige Jahre ſpäter lenkte der 
Zufall zwiſchen den Beiden das Geſpräch auf 
Teſtamentsangelegenheiten und der Muſtker brachte 
nun ſein natürlich längſt vorbereitetes Teſtament 
ans Tageslicht, welches eine große Ueberraſchung 
für die kleine Frau enthielt, die ſich inzwiſchen 
daran gewöhnt hatte, daß — ſoplel Muſik es 
auch um fie gab — ihr Chehimmel nicht voll 
Geigen hing. Aber die Entdeckung war denn 
doch zu wunderbar: der Sonderling hatte über 
ſein ganzes ſehr beträchtliches Vermögen zu Gun⸗ 
ſten wohlthätiger Anſtalten leßtwillig verfügt. 
„Von mir ſteht ja Feine Silbe in dem Tefta- 
ment?“ ſagte die junge Frau, das Papier noch 
einmal überfliegend. „Ich muß Dich leider an 
Dein eidliches Gelöbniß erinnern“, erwiderte der 
Komponiſt mit ſtrenger Betonung, „Du weißt, 
was wir für den Fall meines Todes verabredet 
haben, Du würdeſt mich nicht lange überleben, 
was würde Dir ein Vermögen nützen? Du 
weißt, daß Du mir verſprochen haſt, Dich an 
meinem Sarge zu erſchießen.— „Ja, ja“, 
antwortete die Gattin gedanlenvoll, „das iſt ja 
wahr, aber ſieh' mal, Liebſter, wie iſt's denn, 
wenn ich nun daneben ſchieße ?!“. .. Der kel⸗ 
neswegs erfundenen Geſchichte iſt nur noch hinzu⸗ 
zufügen, daß diejenige, die dieſen artigen Beweis 
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von weiblicher Vorſicht gegeben, aufgehört gat, 
die Gattin jenes Künſtlers zu ſein, daß mithin 
das ſchreckliche Gelöbniß ſeine bindende Kraft 
verloren hat. 

— In der Affaire Zlethen iſt das Wieder⸗ 
aufnahme-Verfahren, wis die „St. 3." erfahren 
haben will, nunmehr beſchloſſene Sache. 

— Dienſthöflich.) An welcher Krankheit 
befehlen Herr Regimentsarzt, daß der Gefreite 
Müller geftorben if?" 


Bankweſen. 


Poſener Aprozentige Rentenbriefe. Die 
nächſts Ziehung findet Mitte November ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 4% pt. bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu⸗ 
burger, Berlin, Franzöſtſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 10 Pf. pro 
100 Mark. 


Verantwortlicher Rebaktenr W. Sievers in Stern 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 23. Oktober. Der Provinzio. 
landtag iſt durch den Oberpräſtdenten von Seyde⸗ 
witz eröffnet worden. 

Wien, 23. Oktober. Die Verhandlungen 
zwiſchen der Regierung und den Czechen betreffs 
des Mittelſchul ⸗Erlaſſes find noch immer in der 
Schwebe. 

Die entſcheidende Beſprechung Taaffes mit 
den Czechenführern wird erſt morgen flattfinden, 

Der „Peſter Lloyd“ verzeichnet eine St. 
Petersburger Meldung, ver zufolge die Gerüchte 
über den Zarenbeſuch am deutſchen Hofe von der 
chauviniſtiſchen Partei in Rußland aus gingen und 
den Zweck verfolgten, in der ruſſiſchen Preſſe 
einen Sturm gegen Deutſchland zu provoztren. 

Wien, 23. Oktober. 
mäniens zum deutſch - öſterreichiſchen Bund läuft 
binnen Kurzem ab; die Erneuerung deſſelben iſt 
geſichert, es find nur noch die Einzelnheiten feſt⸗ 
zuſtellen. Dazu wird entweder Bratiano oder 
Sturdza Wien und Berlin bald beſuchen. 

Wien, 23. Oktober. Morgen ſoll zwischen 
dem Grafen Taaffe und den Czechenführern die 
entſcheidende Beſprechung über die innere Krise 
ſtattfinden. 

Der Etatsvoranſchlag des ungariſchen Mini⸗ 
ſterpräſtdenten Tisza wird von den Blättern 
freundlich beurtheilt. In Budapeſt machte der⸗ 
ſelbe einen günſtigen Eindruck, ſelbſt die oppoſttio⸗ 
nellen Kreiſe erkennen die Klarheit und Ehrlich⸗ 
keit des Voranſchlages an. 

Brüſſel, 23. Oktober. Der Unterrichtsmint⸗ 
ſter (zugleich Miniſter des Innern) Thontſſen 
überreichte geſtern Abend dem König ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch; derſelbe weigerte ſich, neuerdings 


die Aufhebung verſchtedener Schulen zu verfügen, 
und wurde dee alb zum Rücktritt gezwungen. 
Der bisberige 3 ter Devolder ſoll das 


übernehr 
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Portefeuille des 2 . Deſodelcer, 
Deputirter von Aloſt, dürfte Juſtiz - Minifter 
werden. 


Paris, 23. Oktober. Die Suez - Kamal- 
Konvention iſt zwiſchen England und Z 
abgeſchloſſen und wird Montag unterzeichnet wer 
den. Dieſelbe lautet folgendermaßen: „Der 
Suezkanal wird für neutral erklärt und die Neu- 
tralttät durch die Signatarmächte des Londoner 
Vertrages garantirt. Die Neutralität wird auf 
den Süßwaſſerkanal, auf alle Arbeiten der Kom⸗ 
pagnie und auf alle Zugangshäfen ausgedehnt. 
Der Kanal darf von keiner Macht, auch nicht 
von der Türkei, blodirt werden. Eine aus den 
diplomatiſchen Agenten der Mächte in Kairo be⸗ 
ſtehende Kommiſſion wacht unter dem Präflpium 
dis Doyens des diplomatiſchen Korps über die 
Riſpektirung der Neutralität. Die Kommijjlon 
tritt mindeſtens einmal im Jahre und nach Be⸗ 
dürfniß öfter zuſammen. Sie ſetzt an beiden 
Ufern des Kanals eine Zone feſt, in welche feine 
bewaffnete Macht eindringen, noch Feſtungawerk⸗ 
aufgeführt werden dürfen. Erforderlichen Falle 
hat fie das Recht, Truppen des Khedive, wenn 
ſolche nicht zugegen find, Truppen der Türkel «le 
der ſuzeränen Macht und erſt an letzter Stelle 
Truppen der Signatarmächte des Londoner Ber- 
trages zu requiriven, Dieſer letzte Artikel, den 
Frankreich nur mit Schwierigkeit von England 
zugeſtanden erhalten hat, proklamirt die Unab⸗ 
bängigkeit des Khedives, erkennt die Rechte des 
Sultans an und behandelt alle Mächte auf dem 
Fuß vollkommenſter Gleichheit. 

Auch das Abkommen mit England über die 
Neuen Hebriden wird morgen unterzeichnet; da⸗ 
durch wird eine bemerkenswerthe Verbeſſerung der 
engliſch- franzöſiſchen Beziehungen herbeigeführt 
werden. 

Paris, 23. Oktober. Clemencsaus Rede in 
Toulon hat der Erwartung, welche die Radikalen 
von ihrem Erfolg hegten, nicht entſprochen. Seine 
Angriffe auf Roupier und die Regierung find alte 
bekannte Wiederholungen, ſeine pofitiven Pro- 
grammvorſchläge dagegen gleich null. Die ganze 
Rede enthält meiſtens heftige Ausfälle, Dauali- 
täten und Allgemeinheiten. Clemenczau wurde 
übrigens von der Wählerverſammlung direkt aus- 
gepfiffen. 

Konſtantinopel, 22. Oktober. Der ruſſiſche 
Botſchafter Nelidow hatte heute eine Audienz beim 
Sultan. 

Stockholm, 23. Oktober. Hier läuft das 
beſtimmt auftretende Gerücht um, der Zar er- 
warte zu ſeiner Abreiſe aus Kopenhagen den ruſ⸗ 
ſiſchen Krondampfer „Czarewna“, welcher geſtern 
hier vor Anker ging und morgen ſchon weiter- 
dampft. : 
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Des Vaters Schuld. 
Nach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
69 — 


„Das that ich auch; denn aus falſchem Zart⸗ 
gefühl, um mich zu ſchonen, verheimlichte mir 
mein Vater ſowohl wie Tante Lavy die unſerem 
Haufe drohende Gefahr, was ich ſehr unrecht 
finde. 


„Nun, ich kann darin durchaus kein Unrecht 
ſehen, bemerkte Mrs. Mercier, obgleich ich ge 
ftehen muß, daß ich es ſehr übel nahm und mich 
recht darüber ärgerte, daß ſie mir nicht einmal 
vertrauten, die ich doch eine jo langjährige Freun ⸗ 
din eures Hauſes bin. Du hingegen hätteſt doch 
dabei gar nichts helfen können, während die Nach⸗ 
richt Dir nur eine Menge ſchlafloſer Nächte und 
unnützer Sorgen bereitet hätte; denn Alles wird 
ſich ja nun ſo leicht und bequem arrangiren 
laſſen, daß kein Menſch je eine Ahnung davon 
bekommen wird, daß Sebright und Kompagnie 
auch nur einen Augenblick in Gefahr ſtanden, 
um zukippen. 

„Jawohl, es wird Alles bequem arrangirt 
durch die edle Großmuth, die ſelbſtloſe Freund⸗ 
lichkeit Ihrer Nichte!“ ſprach der junge Mann 
ernſt und erregt. 


„Still, KIN! Sagte ich nicht, wir wollten von 
dem Kapitel lieber kein Wort ſprechen ? Ich habe 
gar nichts mit der Angelegenheit zu thun, Ed⸗ 
mund, ſondern das war ganz allein Julia's 
Sache!“ unterbrach ihn Mrs. Mercier lebhaft, 
indem ſie ſich beide Ohren zuhtelt. „Doch dabei 
fällt mir ein, wie egoilſtiſch es von mir iſt, Dich 
hier mit unnützem Geplauder feſtzuhalten, indeß 
das liebe Mädchen vor Ungeduld brennt, Dich 
zu ſehen. Sie befindet fi drüben im kleinen Sa⸗ 
lon und hat gewiß ſchon unſere Stimmen gekürt. 
Gehe zu ihr, Edmund, aber höre, ſel nicht ſtolz 
gegen fie. Bedenke, daß ſie das, was fie that, 
eben jo gut gethan hätte, wenn Dein Ring nie 


bead mit dem Magen, verleihen dieſen Organen 
dere Die Sia weiſt nach, daß 60 
00 aller Todesurſachen aus Nieren- oder Leber⸗ 


Bla und des Nerven⸗Syſtems. Dieſe offenbaren fich 
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Apotheker Rich. Brandt's 


Börfenbericht. 
Stettin, Wetter: trübe. Ter p. 
0 N. Barem. 28. Wind S. — 
Wetzen unverändert, per 1000 Klgr. Ioto 149-153 
bez, per Ottober 154 B., per Oktober⸗Ropember do, 
Bis 82.105 2955 N N 3 

16 — 3 

Roggen unverändert, per 1000 Klar. lots ul. 106 
Oktober 110,5—110—110,5 ben, per 
vember do., ver November⸗Dezember 111,5 bis 
111—111,5 bez., per Dezember⸗Januar 114 — 118,5 bez., 
ver April-Mal 120 


„ ber 1000 Kigr. loko 100 —150 


1000 Kigr. loko pomm 98—108. 
öl ruhig, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl 49,5 
B., per Oktober 48,5 B., per Oktober » November 
48 B., per April, Mai 49,5 B. 

Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter % lolo 
o. F. 93,2 bez., per Oktober o. F. 70er 85,75 be., per 
Oktober 50er 47 G., per November ⸗Dezember 94 ber., 
per „Mai 99 bez. 

ſehr feſt, per 50 Rlar loke 10,80 verſt bez. 
Stettin, den 22. Oktober 1887. 


Stadtverordneten⸗Sitzung 


den 27. d. M., Abends 5 ¼ Uhr. 
ages⸗Ordnung. 
bach che alen Sag g Siünes ff. Bamahebe 
un rmenheide, 
ſowie den Neubau eines Stalles und Bewilligung von 


Mittheilung der Nachwelſun von den Naabewilli⸗ 
gungen im Quartal Juli 5 — Genehmigung 


7 


wieder in ihren Beſſtz gelangt wäre. Sie han- 
delte durchaus nicht aus Großmuth, ober um ſich 


als reiche Erbin aufzufpielen, ſondern ſie hat Ra | 


ie 


lem, glücklichem Antlitz vor ſich ſtehen ſehen, er⸗ 
rothend und mit gejenktem Blick, ika freudig und 
Statt deſſen 


aber 


verlegen zugleich begrüßend. 


einzig und allein durch ihre Liebe zu Dir leiten ſaß ſie ruhig in der entfernteſten Ede des Zim- 


laſſen.“ 

„Ich weiß und fühle dies wohl,“ erwiderte er 
gerührt, „und der Himmel ſegne ſie dafür! Mein 
einziger Kummer, Mrs. Mercier, iſt dabel der 
Gedanke, daß — — daß ich ihrer ſo unwerth 
bin.“ 

„Unſinn! Wie kannſt Du ſo etwas ſagen? 
Sind wir wirklich ſo entſetzlich beſcheiden gewor⸗ 
den? Da — ich höre Julia huſten und merke 
daran ihre Ungeduld, die ganz gerechtfertigt iſt, 
wie ich finde; denn Du hätteſt längſt zu ihr 
eilen ſollen. Alſo geh!“ 


Edmund ſprang ſofort auf, um dem Befehl 
gu gehorchen, doch ſeine Pulſe ſchlugen heftig. 
Er befand ſich durchaus in keiner angenehmen 
Lage; er wußte, daß er Julia als ſeine Braut 
begrüßen mußte und doch fiel ihm dies jo ſchwer; 
er fühlte, daß, wenn er dies that, er einen Be⸗ 
trug verübte — denn alle Ausdrücke einer großen 
Liebe und Zärtlichkeit wären ja erlogen geweſen, 
da ſein Herz nur aufrichtige Freundſchaft und 
innige Dankbarkeit für das Mädchen empfand. 
Er mußte unwillkürlich daran denken, wie ſo 
ganz anders ihm zu Muthe geweſen wäre, wenn 
er ſtatt deſſen Winnie als Braut hätte begrüßen 
dürfen. Vielleicht, daß Julia Southwood ebenſo 
für ihn fühlte, wie ihre Nebenbuhlerin; doch er 
— nein, er vermochte es nicht. Er mochte ſte 
vielleicht zärtlich in ſeine Arme ſchließen — doch 
oh! wie todt, wie kalt war nicht das Herz, an 
dem ſte ruhen würde, glücklich in dem Wahn, 
daß es nur für fie ſchlug, in heißer, inniger 
Liebe! Wahrlich, er kam ſich faſt wie ein Ver⸗ 
brecher vor. 


Dieſe Selbſtanklagen wurden in ſeinem Innern 
laut, als feine Hand ſchon die Portlire zurück⸗ 
ſchlug, um den kleinen Privatſalon zu betreten, 
in welchem er ſeine Braut finden ſollte. Er 
dachte, Julia Southwood würde er mit liebevol⸗ 


ſtellung der Terrainflächen, nebſt Vertragskoſten — 
Genehmigung der Herabſetzung der Unterhaltungskoſten 
für einen im Krankenhauſe aufgenommenen ſtödtiſchen 
Beamten cuf 75 „ pro Tag. — Wahl des Vorftchers 
und Waiſenraths für den 9. Bezirk; — des Vorſtehers 
der 3, Armen⸗Kommiſſion und eines Mital edes der 8. 
Armen Kommiſfton. — Genehmigung der Annahme eines 
Legates von 1500 % gegen Uebernahme der Verpflich · 
tung zur Inſtandhaltung und Pflege von 8 Gräbern. 
— Beſchlußfaſſung über den Antrag auf Herabſetzung 
des Zinsfußes für die bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ge 
machten Spareinlagen vom 1. April 1888 ab von 3¼% 


auf 3%, — Antrag mehrerer Mitglieder der Verſamm 


lung, den Magiſtrat um Auskunft über die Lage der 
Eisbrecher⸗Angelegenheit zu erſuchen. — Zuſchlagser⸗ 
theilung zur Verpachtung der Stättegelderhebung auf den 
Jahrmärkten vom 1. April 1888 ab auf 3 Jahre für 
4250 % Pacht peo Jahr. — Nachbewilligung von 
e 
„8 0 kenn e 1 — Bew 

98 Ak 57 13 500 an jest = 
nterhaltungskoſten für laternen 0 e 

königlichen Bone Diveltiong-Ghäubes. 
Dr. Scharlau. 


web Freitag, den 28. Oktober cr., 


Vormittags 10 Uhr, 
kommen aus der königlichen Oberförſterei Rothemühl 
nachſtehende Hölzer im Ehrke'ſchen Gaſthauſe in 
Jatuſck zum Verkauf: 3 
Neuer Einſchlag. 


Jagen 66. 
Eichen: 8 I —888 52 Scheite, 3 Reiſig und 8 
Stockholz. 
Buchen: 10 rm Nutzholz, 91 Scheite, 13 Knüppel, 54 


Stockholz und 16 Reiſtg 1 
Außerdem Brennholzreſte aus dem vorjährigen Ein⸗ 
ſchlage der Beläufe Hammelſtall und Herrenkamp. 


Die Forſtverwaltung. 
Hausverkauf 
in Neubrandenburg (Mecklbg.). 


Zur öffentlichen Verſteigerung des in Neubrandenburg 
(Necklbg.) an der Treptowerſtraße unter Nr. 357 und 
858 für den Verkehr günſtig gelegenen alten Voſt⸗ und 
Telegraphengrundſtücks an den Meiſtbietenden wird, nach⸗ 
dem in dem am 7. September abgehaltenen erſten Ter⸗ 
min ein genügend es Gebot nicht abgegeben worden iſt, 
ein anderweiter Termin auf 

Mittwoch, den 26 Oktober 1887, 
hierdurch anberaumt. 5 1 

Der Verkaufstermin, welcher in dem Hauptgebäude 
des zum Verkauf ſtehen den Grundſtücks abgehalten werden 
wird, beginnt Vormittags 10 Uhr und wird nicht vor 
12 Uhr geſchloſſen. Nach dieſer Zeit werden neue 
Bieter nicht mehr zugelaffen. 5 

Auf dem rund 990 qm großen Grundſtücke befinden 
ſich an Baulichkeiten: K 

1. das zweigefchoffige, in Fachwerk aufgeführte Haupt» 

gebäude mit dem anſtoßenden eingeſchoſſigen Flügel⸗ 
ebäude, zuſammen rund 370 qm groß, mit 19 
Wohn⸗ bez. Wirthichaftsräumen und einem Wagen 


ſchuppen; 
2. das zweigeſchoſſige Stallgebäude, gleichfalls in Fach⸗ 
werk erbaut, rund 68 qm groß. 
Unter dem Hauptgebäude und dem Flügelgebäude 
befinden ſich geräumige Kellerräume. 
Als Pertinenzien gehören zu dem Grundſtück: 
1. die Wieſe Nr. 44 am Königswall, rund 8700 qm 


groß, und 
2. die Wieſenabfindung Nr. 603, rund 18000 qm groß. 
Außerdem ſteht dem Eigenthümer des Grundſtücks 
das Nutzungsrecht an den beiden je 1496 qm großen 

Ackerparzellen Nr 191 und 192 zu. 

Die Beſichtigung des Grundſtücks iſt bis zum 25. Oktober 
nach zuvoriger Meldung bei dem Vorſteher des Kaiſer⸗ 
lichen Poſtamis in Neubrandenburg (Mecklb.) geſtattet, 
bei welchem die Verkaufe bedingungen zur Einſicht aus⸗ 
liegen. Die Letzteren können auch durch das Kaiſerliche 
Poſtamt in Neubrandenburg (Mecklb.), ſowie durch die 
Kaiſerliche Ober⸗Poſtdireklion in Schwerin (Mecklb.) gegen 


Erſtattung der Schreibgebühren von 50 in Abſchrift IF 


bezogen werden. 
Schwerin (Mecklb.), 26. September 1887. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 


Retzler. 


mers, nahe an der offenen Thüre, die zum We⸗ 
wächshaus führte, und war mit einer Stickerel 
beſchäftigt, an der ſie eifrig die Stiche zählte. 
Ihr Antlitz war klar und ruhig und nicht die 
leiſeſte Spur eines Erröthens bemerkbar, was 
Edmunds ſchwerem Herzen ordentlich wohlthat. 
Er ſah ſofort, daß er wenigſtens nicht zu be⸗ 
fürchten hatte, daß fie ihn begrüßen würde wle 
Winnie. 


Bei feinem Eintritt erhob ſie ih mit einem 
leiſen Ausruf des Erſtaunens und trat mit aus- 
geſtreckten Händen auf ihn zu. 

„Edmund, ich bin ſehr erfrent, daß Du gekommen 
biſt!“ ſprach fie herzlich, aber ohne die geringſte 
Aufregung zu verrathen. „Ich hatte eine Ah⸗ 
nung, als ob Du heute hier ſein würdeſt.“ 


Er ergriff ihre Hand und drückte fie an feine 
Lippen; doch er fuhr zuſammen, als er dabei den 
Ring gewahrte, den er ihr geſandt, und der fie 
nun aneinander ketten ſollte. 

„Ich eilte zu Dir, jo ſchnell, als es mir nach 
meiner Ankunft in London möglich war,“ erwi⸗ 
derte er. „Es war ja auch meine Pflicht und 
nicht anders zu erwarten. Ach, Julia, was haft 
Du nicht Alles für uns gethan. Wie werde ich 
Dir je für Deine Aufopferung genugſam danken 
können ?“ 

„Du kannſt dies ſofort, indem Du nie mehr 
ein Wort darüber äußerſt, entgegnete fie lachend. 
„Es iſt wahrlich nicht ſolchen Aufhebens werth. 
Wird denn nicht einft mein ganzer Reichthum 
auch Dir gehören von Rechtswegen?“ 


„Deine Worte beweiſen nur noch mehr, was 
für ein edles Herz, was für ein reines, ſelbſt⸗ 
loſes Gemüth Du haſt, liebe Julia!“ antwortete 
er verlegen. 

„Sehr ſchön geſprochen!“ 
einer lächelnden Verbeugung. 


erwiderte fie mit 
„Ich ſollte eigent- 


lich ganz or 
wäre ich . gmeichelsien müde. Da 
fällt mir ein, Edmund, daß ich gera 
mit Dir ein. ertrag ſchließen mochte. Laß 
uns nämlich gegenſettig einander keine albernen 
Komplimente machen. Es iſt wahr, daß wir uns 
ſo eben erſt neu verlobt haben, doch ſind wir ja 
gewiß ſo ſehr alte und gute Freunde, daß ſicher 
ein Jeder von uns an des Andern Aufrichtigkeit 
glauben kann, ohne alle überſchwänglichen Illu⸗ 
ſtrationen. Glaubſt Du es nicht auch?“ 


Es war dies allerdings ein jehr ſonderbarer 
Vorſchlag ſeltens einer jungen Dame und klang 
ganz beſonders eigenthümlich aus dem Munde 
Julia Southwoods, des ſonſt jo anſpruchsvollen 
Mädchens, ſo daß ihr Edmund wirklich ganz er⸗ 
ſtaunt zuhörte; doch er antwortete in jo zärt⸗ 
lichem Tone, als es ihm nur irgend möglich 
war: 

„Meine liebe Julia, wie ſollte ich nicht jedem 
Deiner Vorſchläge zuſtimmen 7“ 

„Das iſt recht von Dir. Freilich, als galan⸗ 
ter Herr kannſt Du gar nicht anders; alſo das 
wäre abgemacht zwiſchen uns Beiden. Wir 
wiſſen auch, daß, trotz der Launenhaftigkeit und 
Ungezogenheit einer gewiſſen verzogenen Perſon, 
Du und ich, Edmund, nun alſo dennoch im Be⸗ 
griff ſtehen, den Traum unſerer Kindheit zu ver⸗ 
wirklichen, indem wir uns heirathen.“ 

„Gewiß!“ erwiderte er lächelnd. 

„Und da wir uns denn, sub rosa, ſo lange 
giltebt haben und uns treu geblieben find — ſo 
lange, daß man die Zeit gar nicht nennen 
darf —, jo wollen wir auch nicht die Verliebten 
fpislen, ſondern die vernünftigen Menſchen, die 
wir Beide ja auch wahrlich find." 

Edmund erſtaunte noch viel mehr hierüber, als 
über ihre vorigen Worte, doch antwortete er freu⸗ 
dig und bereitwillig 


„Das wollen wir, ja gewiß! Ich bin ganz 
Deiner Anſicht hierin.” W & 

„Und findeſt mich dabei im Stillen doch recht 
närriſch, nicht wahr 1“ frug fie, während fie die 


Bekanntmachung. 


Das Kaiserlich russische Hauptfilialdepot der Krons- und Prlvat- 
Gestüte zu Berlin eröffnet in Gemässheit der früher erfolgten Publikation den Verkauf der bis 
jetzt eingetrofienen Pferde am Dienstag, deu 25. Oktober d. J., in seinen hiesigen Stallungen 
am Friedrich Carl-Ufer (Gräfl. Lehndorff'sches Terrain). 

Die Stallmeister Landsmann und Kieback sind mit der Vorführung der Pferde an Reflektanten 
nach vorangegangener Meldung derselben im Bureau des Depots von mir beauftragt worden. 

Die Verkaufsbedingungen sind in dem Bureau des Depots einzusehen, woselbst auch die Ent- 
gegennahme von Bestellungen, sowie alle Verkaufsabschlüsse stattfinden. 


Der Dirigirende 


des Kaiserlich russischen Hauptfilialdepots 


XIV. Jahrgang. 


der Krons- und Privat-Gestüte zu Berlin. 


XIV. Jahrgang. 
——— 


Deulſche Rundſchau 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 
Die „Deutſche RMundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärti 


den erſten Rang ein. 


nbeftritt 
Sammelpunkt der bedeutendſten Novelliſten, der gefeierten Denker 


Ein 
und Forſcher hat die „Deutſche Rund ſchan“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein an⸗ 


erkannte Geltung als 


tepräfentatives Organ der geſammten deutſchen Kulturbeſtrebungen 


erlangt. 


ai 


breterarifchen 
en Dasjenige 
chen Anſpruch 


Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Ouartal (3 Hefte) 6 M 


b) Halbmonatshefte von mindeſtens 5 


Bogen Umfi 


Preis pro Heft 1% 


Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützomſtraße 7. 


XIV. Jahrgang. 
— —- 


— m  ———— — ——— 


XIV. Jahrgang. 


Veſte Offenbacher federwanren. 
eee eren beer. 


W Cigarren⸗ und Ci 


garretten⸗Taſchen, ik 


Visites, Brieftaschen, Kouriertaschen, 
Geldtaschen etc. etc. 


Damentäſchchen in Leder mit Ring von 1 Mark an, 
Kindertäſchchen A 50 Pf. empfiehlt 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9. Kirchplatz 4. 


Berliner Central-Depöt der N 


echten Prof. Dr. G. Jäger'schen 


Menue illuſtrirte Preisliſten ſoeben erſchl 


| Gustav Steidel, Bares 


Erstes Berliner Magazin m Sport-Bekleidungen euer ar: % 
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Augen halb lächelnd, halb 


ſclng. im auf⸗ 
„Ich finde Dich bezaubernd % er zur 


Antwort, und er meinte dies win ; denn fo 
ſehr er über ihre Worte und Manieren erſtaunt 
war, jo fühlte er ſich doch erheblich dadurch er⸗ 
leichtert. 

„So, dies iſt nun aber das leßte Kompliment, 
das ich aus Deinem Munde hören will; von 
nun an wollen wir recht vernünftig fein. Komm, 
ſetze Dich hier auf dieſe Ottomane, bitte, und 
halte mir dieſe Seide, und dann, während ich 
ſie wickle, erzählſt Du mir von Deinem Aufent⸗ 
halt in Leieeſter.“ 

Bei dieſen Worten kehrte ſie auf ihren vorigen 
Platz zurück und bemerkte ſsmit nicht, wie dunkle 
mr ſich plotzlich über die Züge ihres Verlobten 
ergoß. 

Als ſie ſich ihm wieder zuwandte, war er wie⸗ 
der ſo bleich und gefaßt wie vorher. 

Wie ſie es gewünſcht, ſetzte ſich Edmund nun 
an ihre Seite und beugte ſich vor, um Julia die 
Selde aus der Hand zu nehmen, die fie ihm 


Fleiſcherei⸗Verkauf. 


Lotterie-Versand-Komteir. 


Offerire von demnächſt gezogenen Lotterien: 


Große Gold⸗ u. Silber⸗Lot erie. 


2 Ziehungen. f 
Gewinne von 30 000, 15,000, 10,000, 8000, 5000, 
2000, 1000 A u. ſ w. 
Looſe zu 2 % 10 I, 3. % 509 u. 4 % 20 . 
1. Biehung bis incl. 26. Dfiober, 


Große Berliner 
Kunſt⸗Ausſtellungs⸗Lotterie. 


Ziehung 20. November. uk 
Gewinne i. W. von 2 x 10,000 , 2 & 4000 A, 
2 x 8000, 2 x 1500, 8 & 1000, 5 x 600 Mix. 

Looſe 8 1 AM 


7. Weimarer Verlooſung. 


Gewinne i. W. von 50,000, 10,000, 3000, 2000 A, 
2 x 1000, 4 x 500, 5 x 800, 10 & 200 A c. 


Looſe d 1 A 4 
Letzte Baden⸗Badener Lotterie. 


5000 Gewinne i W. von 250,000 %, darunter 
ſolche von 50 000, 25,000, 10,000 % 
Looſe d 2 A 10 . 


Stettiner 
Gewerbe ⸗Ausſtellungs⸗Lotterie. 


Kleine Anzahl von Looſen. 
Gewinne i. W. von 3000, 3 & 500, 10 * 800 4, 
15 x 100, 80 x 50, 50 X 80, 100 & 10 % ıc. 


Lovie d 1 .M 
Sir Lifte und Porto find 80 „ mehr einzu⸗ 
enden. 
Hans v. Januszkliewiez, 
Stettin, Bollwerk 33. 


Tragbare Oefen — 


mit Carbonnatron Heizung. Die Oefen 
brennen ohne Schornſtein rauch⸗ und 
geruchlos und werden behördlich auch da 
geſtattet, wo ſonſt Feuerungsanlage unter⸗ 
ſagt iſt Vielf. anerk. u prämtirt, Dieſe 
Oefen funktioniren ohne Beaufſichtigung u. 
Bedienung Tag und Nacht vollſtändig ge⸗ 
fahrlos Ofen, eleg. vernid. ca. 1 m 
hoch, inkl Füllung für ca. 2 Monate 
30 Proſp. gratis. Fabriklager von 
Carbon bef. ſich in jeb. größ. Stadt des Kontinents u. 
Auslandes 
Carbon ⸗Matron⸗eiz⸗Cie. A. Nleske, Dresden. 


Feinſt. neues ſüßes Aepfelgeler Di mi nen 


(Hepfeltrant) verſendet in 
10 Pfund Poſtfäßchen zu A 7,00, 
ee 75 „4 3,75 
franko gegen Nachnahme 


Adolf ter Meer, . 
Klein⸗Wallſtadt am Main. 


Hochfeine Gaͤnſefedern 
von grauen Gänſen, ganz neu 


und feinſt geſchliſſen, 
ein Pfund blos 1 % 20 . Verſende jedes Quantum 
(nicht unter 10 Pfund) gegen Poſtnachnahme. 
3. Krasa, Bettfedern⸗Handlung, Prag 616 — I 
(Böhmen). 


6—10 M. tägl. Verdienst 


laun fi eder, der nur etwas Verkaufs- 

talent beſitzt, durch den Verkauf unſerer 

leicht verkäufl Ver hrauchsartikel erwerben. 
Auf Wuunſch verenden Muſter (50 Pfg. 

Werth) franko gegen Einſend. von 50 Pig: 

in Briefmarken. 

Gebrüder Welter, Hamburg. 


Ein warmes und dauerhaftes Gewand 
erhält, wer unſere ſchweren gediegenen Rock⸗, Beinkleider⸗, 
Mantel⸗ und Ueberzieherſtoffe als Schwarzwälder 
Lodentuche, Alpenloden, Zwiruloden, Kinder⸗ 


hinhielt. 


Er hatte dabei Gelegenhelt, fie näher 
ins Auge zu faſſen und bemerkte hierauf zu ihr: 
„Wenn ich gewiß wüßte, Julta, daß Du meine 
Worte jo aufnimmſt, wie fie gemeint, und nicht 
une als eine leere Schmeichelei, jo würde ich Dir 
ſegen, daß Du ſchöner denn je geworden biſt, 
ſeit ich Dich zuletzt geſehen.“ 

„So, wirklich? In wiefern denn ?“ frug ſie, 
indem fie ih etwas verwirrt über die Seide in 
jeiner Hand beugte und ſich damit zu ſchaffen 
machte. 

„Nun, Du haſt Dich entſchleden verändert. 
Deine Züge ſind ſich natürlich gleich geblieben, 
doch ber Ausdruck Deines Geſichts iſt viel ruhi⸗ 
ger, ſo ſanft und 

„Ruhig und weniger eingebildet, nicht wahr?“ 
unterbrach ſie ihn lachend. 

„Erſteres, ja; das Letztere habe ich jedoch nicht 
geſagt,“ entgegnete er. „Ich wollte vielmehr ſa⸗ 
gen: niebergebrüdt, nur fürchtete ich, Dich da⸗ 
mit zu beleidigen.“ 


mals auf eurem Gute hatten, noch nicht ver⸗] Als er ſich endlich mit dem Verſpre 


geilen haͤtteſt. Wenn ich niedergedrückt heine, jo 
kommt Dir das vielleicht nur ſo vor, weil ich 
älter geworden bin und den jugendlichen Leicht⸗ 
fun abgeſtreift habe. Weißt Du, man kann nicht 


chen ver⸗ 
abſchiedete, zum Mittageſſen wiederzukommen, ritt 
er ſehr gedankenvoll fort, ſich umſonſt kopfſchüt⸗ 
telnd nach der Urſache dieſer räthſelhaften Um⸗ 
wandlung fragend, die er ſich nicht erklären 


immer ein lachendes Kind bleiben, wie jedes tolle konnte. Wie geſagt, hatte ſich Julia South wood 


Füllen einmal ein arbeitſames, kräftiges Pferd 
wird. Aber, bitte, ſprich mir nicht immer von 
meiner Perſon, es iſt dies für mich ein höchſt 
unerqulckliches Thema. Erzähle mir lieber etwas 
von dem lieben, guten, alten Sir John Mal- 
colm.“ 

Hierauf floß die Unterhaltung ungeſtört wei⸗ 
ter, und bald fühlte ſich Edmund, ganz gegen 
ſeine Erwartungen, ſo leicht und unbefangen, 
daß er recht gemüthlich mit ihr plaudern konnte, 
ohne Worte und ein Benehmen heucheln zu 
müſſen, gegen das ſich ſein ganzes Weſen ſo ſehr 
ſträubte. 

Wie Julia es angeordnet hatte, ſo ſprachen 
ſte zuſammen wie gute alte Freunde und „ver⸗ 


„Das iſt Unrecht von Dir und klingt, als ob nünftige“ Menſchen“, durchaus nicht wie ein neu- 


Du wirklich jenen albernen Streit. den wir da⸗ 


Ak 7 I GB hat 


Tom 


Waagen 


Krahnen 


Universal-Control-Appärat 
(D. R. P. 34304) zur Controle von ö 
Massentransporten jeder Axt. gen 
Control-Apparat für 
Drahtseil-Bahnen. 
Prospeote gratis u. franco 


En In In beliebigem 
8 „„— 8 

8 Garantirt solide 
seh ware Seiden- 


Gegründet 1878 ate He für Kleider. 


faschinentaorik Mor & 


60 jährige Specialität in 
jeder Art und Tragkraft mit und 
ohne Chameroys Patent-Registrir- 
Apparat (D. R. 
drucken des Gewichtes auf Wiegekarten. 
Aeltester und vorzüglichster 
Billetdruckapparat 


für Hand- und Motorenbetrieb 
Sohlachthaus- Einrichtungen 


Sicherheits-Aufzüge 
jeder Construstion für Maschinen- u. Handbetrieb. 
Speise-Aufzüge 
(Mohr's Patent No. 30 391) 
Rootsgebläse, Feldschmieden, Schmiedeheerde. 


} Vertreter: Müller & Oberg. Stettin 
eee 


Schwarze brefelder Seidenstoffe, 
fast unverwüstlich, weil aus absolut unbeschwerter Seide hergestellt 
Fabrikmarke. direkt aus der Fabrik, also aus erster Hand, zu beziehen. 


verlobtes Liebes vaar. 


Direkt in China gekauft. 


feines Aroma, 
schmeckt kräftig, 
ist rein und billig. 


1887er Ernte. 


Henkel & Co., Düsseldorf. 


In sehr praktischer Verpackung zu haben bei: 


A. Wahl, Bre 


eierall, 


itestrasse. 


P. 1525) zum selbstthätigen Auf- 


und Hebevorrichtungen 


f ng N 

mit selbstthätigem # 
; 8 Diagramm- Apparat) 
* (Mohr’s Patent No. 10 9600. 


eter-Maase zu Fabrikpreisen: 


Weisse u. Creme schwarzesammeteu. 
Seldenstofle 
für Brautkleider. 


Peluche für Mäntel, 
Kleider und Besatz, 


j —— 2 22 nam ren * 
Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Musterkollektion an: 


Eiten & Keussen, Crefeld, 1 


Ziegelei-Maschinen 


für Dampf- und Handbetrieb in bewührten Systemen 
und solidester Bauart zur billigen Herstellung von Mauer-, 


* Facon-, Hohlziegeln, feuerfesten Steinen; Drainröhren, 


Trottoir. und Flurplatten, Dachziegeln, französischen Falz- 
dachziegeln, Kalk- und Cement-Steinen etc. eto. 


Prospeete kostenfrei. 


Fe Louis liger, am Bhrenfeld-Cöln. 
Nur Berlin f., Jägerſtraße 16, Ecke 


Friedrichſtraße, 


befindet ſich nach wie vor das erſte, ültefte und größte, ſeit 71 Jahren beſtehende 


kſinde-Vermieth.-Romtoit. 


Jeden Nachmittag von 1 bis 7 Uhr ſind Hunderte von Herrſchaften auweſend, —— 


Köchiunen, Hausmädchen, Mädchen für Alles, Kindermädchen, Kinderfrauen. 
debe“ let e bel baden Löhnen Nuten — Die Gerieihungen Anben in Mer nen erbauten 


otel⸗ und Reſtauratio 


L 
brunnen verſehenen großen Sälen ſtatt. — Die Gebühren find ſeit 71 Jahren unverändert geblieben, 
fie betragen nach wie vor für jeden Stellennachweis nur 1 Mt. 


ist auch 


um die nach einem einfachen und gebiegenen Seiden⸗ 
ſtoff ſeit lange vergeblich Umſchau haltende Damen⸗ 


ne > Stellung. Zeugniß 


loden, Damenloden, Flammenzwirne, — 


Jeden Vormittag von 8 bis 1 Uhr größte Answahl befter Stellen für männliches Per⸗ 
fonal bei hohem Lohn, beſonders für Haushälter reſp. Hausdiener, Kutſcher, Reſtaurations⸗ und Hotelperſonal, 
ſowie für Zandarbeiter Gebühren wie oben, nur 1 Mk. 

Man wolle ſich nicht durch thatſüchlich unrichtige Aupreiſungen anderweit verſchleppen 


laſſen, vielmehr nur direkt vom Bahnhof nach unſerem Komtoir, 


Damenregenmantelſtoffe, Buckskins u. Paleto 
ſtoffe bezieht. Jedes Maaß wird abgegeben Muſter 
auf Verlangen franko. Gebrüder Dold, Tuch⸗ 
fabrikanten, Villingen i. bad. Schwarzwald. 


Extra ff. 


Harzer Kümmel-Käse 


& Poſtkiſte, ca. 90—100 St., 3,60 % incl. franko. ver⸗ 
endet unter Nachnahme 
Carl Rost, Quedlinburg a Harz. 


Berliner Bahnhöfen, auf der Hut fein! 

Es empfiehlt ſich, ſämmtliches Reiſegepäck auf dem Bahnhofe zu laſſen und mit den nöthigen Dienſt⸗ 
8 en nach unſerm Komtoir zu kommen, wo für fofortige Unterbringung in Stellung beſtens Sorge 
getragen wird. 


merkwürdig verändert, und zwar ſeiner Anſicht 
nach ſehr zu ihrem Vortheil. Seit fie ſich damals 
auf den „Klippen“ entzweit hatten, hatte er ſie 
nie wieder ſo ſehr bewundert und gern gehabt, 
wie jetzt. Jenes herriſche, kokette Weſen und der 
befehlende Ton, in dem fie ſprach, als ob fie, 
wie Tante Lavp richtig bemerkte, „eine Katjerin 
wäre und alle Welt ihr unterthan“, hatte ſich 
in Sauftmuth und Milde verwandelt, fo daß 
man von jedem andern Mädchen, als eben Julia 
Southwood, unbedingt gedacht oder geſagt haben 
würde, daß fie viel Kummer durchgemacht ha⸗ 
ben mußte, und deshalb zarter und gefühlvoller 
geworden ſei. 


(Fortſetzung folgt.) 


Wiesbadener 
Kochbrunnen-Rohsalz 


für Bäder 


fabricirt unter amtlicher 
Controle der Stadt Wiesbaden 
und der Kurdirection. 


Das Wiesbadener Kochbrunnen -Rohsalz für Buder 
ist von heilkräftigster Wirkung bei allen Krank- 
heiten, welche man unter dem Begriff „rheumatische 
Leiden“ zusammenfasst, desgleichen bei Nervenkrank- 
heiten, Lähmungen, bei Störungen der Hautthätigkeit 
und ganz besonders bei Arankheiten in den Bewegungen 
der Gliedmassen, welche als Folgezustände von 
Krankheitsprocessen an Knochen, Gelenken oder 
Weichtheilen, Entzündungen, Neubildungen oder nach 
stattgehabten Verwundungen zurückgeblieben sind, Die 

nstigen Erfolge bei zahlreichen Verwundeten aus 
em deutsch-französischen Kriege sind weltbekannt 
haben desshalb den hohen Ruf Wiesbadens aufs 
eue befestigt und erweitert). 
reis per Kilo M. 2.—. 

Ferner ebenfalls amtlich controlirt: Wiesbadener 
Kochbrunnen -Seife per Stück 80 Pfg., Carton von 3 
Stück M 2.—. Wiesbadener Kochbrunnen-Salz-Pastillen 

er Schachtel # 1.—. Wiesbadener Kochbrunnen- 
uell-Salze zum Einnehmen per Glas 4 2.—. Wies- 
badener Kochbrunnen-Wasser per Flasche 80 Pfg. 


Versandt durch das 


Wiesbadener Brunnen-Comptoir, 

D 60 Wiesbaden. 

Zu haben in allen Apotheken, Mineral- 
wasserhandlungen und Drogengeschäften (en 
gros). — Die Wiesbadener Kochbrunnen-Seife 
in allen besseren Parfumerien-, 

He käuflich. 


und 


„N le 

bericht.) „Vom Fels zum Meer“ 
1886 — Heft 8 — ſchreibt: 
.... „Durch Einführung der „Monopol 
Seide hat ſich der Bilricher Stiden⸗Indu · 
flrielle G. Henneberg ein wahres Verdienſt 


welt erworben. Das Gewebe iſt dauerhaft wie 

2 e 

e, oner en gewoben, er⸗ 

es als eines der ſolideſten und elften Gar 

ate, welche die Webeinduſtrie feit lange erzeugt. 

Nur direkt und nur echt, wenn auf der Kante 
eines jeden Meters eingedruckt iſt 


G. HENNEBER@’S „HONOPOL“, 
| Muſter umgehend. 


Nur 5 Mark. 


900 Dtzb. Teppiche in reizendften türkiſchen, 
tt. u. buntfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 147 
er breit, müſſen ſchlennigſt geräumt werden u. koſten 
pro Stück nur noch 5 Mark gegen Einſendung oder 


| Rachnahung. Bettvoriagem, dazu paſſend, 3 Mark. 


Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wie derverkäufern ſehr empfohlen. 


Potthoff & Golf, 
Berlin N., Triftstrasse 18. 
In meinem Kolonial⸗ und Farben⸗Geſchäft findet zu 
ſofort oder 1. November ein 
tüchtiger junger Mann 
Babes Celler Nera 
Geſucht. 
Für den Transport von 150 bis 
200 Tonnen Waſſer wird ein geeignetes 


entgegen. 


5 R ſtalkes Boot, möglichſt mit Dampfkeſſel 
Jägerſtraßſe 16, kommen, und vor Aureißern jeder Art, namentlich auf den her Pumpen verſehen, zu kauſen geſucht. 


A. Schweitzer, 
Bremerhaven. 


f 
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